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Die deutſchen l-Boote verſenkten für Millionen Schiffsgüter.

Jtalien und Geſterreich-Ungarn.
Daß Jtalien in bezug auf Grenzberich-

tigungen gegenüber Oeſterreich Wünſche hegt,
iſt bekannt. Ein Artikel der „Stampa“ legte nun kürzlich
dar, daß Vrhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Jtalien
bisher in keiner Weiſe angeknüpft zu ſein ſchienen, betonte
aber, daß ſolche nicht nur während des Krieges möglich,
ſondern auch wünſchenswert, ja ſogar notwendig ſeien.
Dazu wird der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben:

„Es iſt in der italieniſchen Preſſe genugſam geſagt worden,
wonach die Wünſche des italieniſchen Volkes gehen, daß es ſich um
die Abtretung des Trentino und um eine Grenzregelung am
Jſonzo in der Hauptſache handelt und daß, wenn ſich für Jktalien
eine Sicherheit für die Erlangung dieſer Wünſche ergäbe, ſelbſt
verſtändlich ſeine weitere ſtreng neutrale Haltung nicht mehr
bezweifelt werden dürfe. Es iſt ſicher richtig, daß zwei Stellen,
die ſich gegenwärtig in der Spezialfrage ſo gegenüberſtehen, wie
Ftalien und Oeſterreich-Ungarn, die aber gleichzeitig noch Ver-
bündete ſind und gemeinſam mit Deutſchland verbündet ſind
denn der Dreiverband beſteht ja noch zu Recht ſich offen
ausſprechen ſollen. Daher iſt das Begrüßenswerte in dem
Artikel der „Stampa“, daß er Jtalien zur Anknüpfung ſolcher
Verhandlungen auffordert, ehe es zu ſpät wäre, und daß er vor
allem verlangt, daß ſolche Verhandlungen nach dem Grundſatz
do ut des geführt werden müſſen.

Der Krieg, der jetzt Europa durchtobt, wird ſo oder ſo ſtarke
Veränderungen mit ſich bringen, Veränderungen, an denen
nicht nur die bisher Kriegführenden, ſondern auch die bisher neu-
tralen Staaten, wie Jtalien, ſtark intereſſiert ſind. Jntereſſiert
iſt Jtalien namentlich durch die Jntereſſen, die es auf dem Balkan
hat, und daraus ergeben ſich bei ſolcher zu erwartenden Ordnung
auch vor dem Friedensſchluß Objekte für eine do ut des-Politik
mehrfach. Die Verhandlungen können zu einem Reſultat ge-
führt werden, das wirklich den Charakter der Erpreſſung oder der
einſeitigen Nachgiebigkeit nicht mehr trägt.“
Weiter heißt es dann: „An den notwendigen Ver-

mittlern bei ſolchen Verhandlungen würde es nicht fehlen.
Der Zeitpunkt für ſie ſcheint gekommen zu ſein. Jm übri-
gen aber ſind Verhandlungen dieſer Art zarte Pflanzen,
deren Gedeihen die rauhe Luft der Oeffentlichkeit und
häufige Berührung nicht förderlich iſt.“

Der feldgraue preußiſche Landtag.
Die Zahl der Kämpfer, die das preußiſche Abge

ordnetenhaus ſtellt, hat ſich ſeit Beginn des Krieges, ſo
ſchreibt die „Neue Geſellſchaftliche Korreſpondenz“, noch beträcht-
lich erhöht. Sie beträgt jetzt 94. Davon ſtellen die Konſer
vativen 47 Herren, die Nationalliberalen 16. Das Zentrum hat
15 Abgeordnete ins Feld geſchickt, die Freikonſervativen 13, dir
Fortſchrittliche Volkspartei 2 und die Dänen einen. Die Polen
und die Sozialdemokraten beim Feldgrau nicht beteiligt.
Alle militäriſchen Grade ſind unter dieſen Streitern vertreten.
Sogar der frühere Präſident des Abgeordnetenhauſes, Exzellenz
v. Kröcher, der im nächſten Jahre das ſiebgzigſte Lebensjahr er
reicht, hat ſich dem Oberkommando der Marken zur Verfügung
geſtellt. Dem militäriſchen Range nach am höchſten ſtehen die
Abgeordneten Bock v. Wülfingen und v. Dietz, die als Oberſt
leutnants Dienſt tun. Neben ihnen wirken zwei Abgeordnete
als Majore, nämlich Herr v. Bieberſtein und Herr v. Bülow-
Stuthenen. Als Rittmeiſter ſind 28 Abgeordnete im Felde,
als Hauptleute 22. 16 Herren ſind Oberleutnants, 6 ſind Leut
nants, einer iſt Oberdeckoffizier, 2 ſind Offiziersſtellvertreter und
ein weiterer Vizefeldwebel. Ferner ſind noch zu erwähnen zwei
Hriegsgerichtsräte und vier Delegierte. Dazu treten ſchließlich
noch zwei Unteroffiziere, ein Gefreiter und ein Wehrmann.
Unter den Feldgrauen des Abgeordnetenhauſes ſind alſo alle
möglichen Chargen vertreten. Auch die Erſte Kammer, das
Herrenhaus, ſtellt noch eine ſtattliche Zahl, und hier treten die
ganz hohen Militärſtellen in Erſcheinung, in der Perſon des
Generalfeldmarſchalls Frhrn. v. der Goltz, der Generale Frhr.
v. Biſſing und v. Beſeler, des Fürſten Hatzfeldt als Chef des
Roten KreuzHilfsweſens.

Ein feindlicher Flieger über Rottweil.
W. T. B. Stuttgart, 4. März. Eine Bekanntmachung

des ſtellvertretenden Generalkommandos beſagt: Ein feind-
licher Flieger erſchien geſtern über Rottweil und warf
drei Bomben auf die Pulverfabrik. Der dadurch ent
ſtandene Schaden iſt gering. Der Betrieb der Fabrik iſt in keiner
Weiſe geſtört. Weitere Angriffe des Feindes wurden durch das
Schutzkommando verhindert.

Ueber eine konſervative Bewegung im
Judentum

wird den „Berl. Neueſt. Nachr.“ aus parlamentariſchen
Kreiſen geſchrieben:

„Unter dem Namen „Die jüdiſche Preſſe, Konſervative
Wochenſchrift“, iſt ſoeben ein konſervatives, jüdiſches Blatt an die
enlieteit getreten an de ehe menbeſinnung“ überſchriebenen Leitaufſatz mit folgendem
programmatiſchen Bekenntnis wendet: „Die Verfaſſungskämpfe
der deutſchen Staaten ſind nicht im Sinne des demokratiſchen

Gedankens entſchieden, der Kampf um die Wehrmacht Preußens
Deutſchlands hat für alle Zeiten die Blindheit des politiſchen
Radikalismus erwieſen. Heute ſegnet auch der Jude jene Mächte,
in denen er noch vor kurzem die Verkörperung der „Reak-
tion“ ſah, und auch er lernt begreifen, daß Deutſchland heute
ein Trümmerhaufen wäre ohne jene weiſe Wirtſchaftspolitik, die
der deutſche Jude in ſeiner einſeitigen Entwicklung zum abſtrakten
politiſchen Denken nie verſtanden und ſtets bekämpft hat.“ Die
Bedeutung dieſes Vorganges liegt darin, daß es ſich hier dem
Vernehmen nach nicht um eine einzelne Stimme handelt, ſondern
die Bewegung wird vielmehr von einer anſehnlichen
Gruppe von Akademikern gedeckt. Wenn das richtig
iſt, ſo könnte ihr eine ihr gebührende Aufmerkſamkeit nicht ver-
ſagt werden. Oberflächlich war ſie ja längſt zu ſpüren, aber auch
Eingeweihte zweifelten, ob der innere Drang nach politiſcher
Wahrheit ſtark genug ſein würde, die Quelle einer ſchöpferiſchen
Tat einzufaſſen, und ob eine hinreichende Anzahl von Juden ſich
zu einer Beteiligung an dieſer Bewegung bereit finden laſſen
würde, um ihr einen Einfluß zu verſchaffen. Dieſer Zweifel
ſcheint unberechtigt geweſen zu ſein. Wie aus dem angeführten
Leitaufſatz zu entnehmen iſt, waren es der Krieg und das Gemein
ſchaftsbewußtſein mit dem deutſchen Vaterlande, welche die zer
ſtreuten Träger einer konſervativen Weltanſchauung zu dem Be
kenntnis führen, daß ſie in dem Liberalismus mit
ſeinen demokratiſchen Tendenzen nicht die
Krone des politiſchen Lebens erkennen. Das iſt
um ſo bedeutungsvoller, als ihnen dieſe Richtung gerade in der
jüdiſchen Preſſe entgegengetreten ſein wird. Gegen ſie wird ſich
daher wohl auch in erſter Linie die Tendenz des neuen Blattes
richten. Daß der Kampf von der andern Seite aufgenommen
werden wird, kann nicht zweifelhaft ſein. Aber mit einer ſtarken

von Akademikern. und einer von ihr getragenen politiſchenGruppe
Bewegung iſt nicht ſo leicht fertig zu werden, wie mit einzelnen
Abtrünnigen, die ſporadiſch und ſchüchtern ihre Stimme
das Dogma erhoben, daß ein Jude nur liberal ſein könne.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus,

Sitzung vom 4. März 1915.
Am Mirniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Beſeler.

Präſident Dr. Graf v. Schweriu-Löwitz eröffnete die
Sitzung um 1 Uhr 45 Minuten.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite
Beratung des Geſetzentwurfs über die Niederſchlagung von
Unterſuchungen gegen Kriegsteilnehmer. Nach der Vor
lage ſollen Unterſuchungen gegen Teilnehmer an dem ge
genwärtigen Kriege wegen Handlungen, die vor der Ein
berufung zu den Fahnen begangen worden ſind, im Wege
der Gnade auch dann niedergeſchlagen werden können,
wenn ſie bereits eingeleitet worden ſind.

Der Geſetzentwurf wurde in zweiter und dritter Be
ratung ohne Debatte unverändert angenommen.

Es folgte die zweite Beratung des
Juſtizetats.

z. Abg. v. d. Hagen (Ztr.) berichtete über die Verhandlun-
gen der Kommiſſion.
Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Wir Juriſten ſind ſtolz

darauf, daß auch aus unſerer Mitte eine große Zahl im
Felde ſteht und ihr Letztes fürs Vaterland einſetzt. Bei
Anſtellungen und Beförderungen wird auf die Kriegs-
teilnehmer beſondere Rückſicht genommen. Wenn geklagt
wird, daß in einzelnen Fällen die Richter zu ſehr überlaſtet
ſind, ſo bin ich der Anſicht, daß, wenn unſere Soldaten im
Felde ihr Leben einſetzen, auch die richterlichen Beamten
22 mehr ſich anſtrengen können als in gewöhnlichen

eiten.
Abg. v. Pappengeim (Konſ.): Jn unſerer Juſtiz-
verwaltung iſt nach keiner Richtung hin ein Stillſtand zu
bemerken. Eine Spezialberatung über dieſen Etat er
übrigt ſich.

Die Debatte wurde geſchloſſen.
Zur Geſchäftsordnung bemerkte:
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Durch Schluß der Debatte

bin ich verhindert worden, über das Verfahren gegen meine
Freundin Roſa Luxemburg zu ſprechen. (Lachen.) Die
Behandlung dieſes Falles zeigt, daß die Juſtizverwaltung

Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz: Zur Ge-
ſchäftsordnung dürfen Sie auf die Angelegenheit nicht ein
gehen). Jch bedauere, daß ich nicht in der Lage bin, das
len der Juſtizverwaltung in dieſem Fall zu kenn-
zeichnen.

Der Juſtizetat wurde genehmigt.
Es folgte die zweite Beratung des
Etats der Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen

und Poſen.
Abg. Dr. Buſſe (Konſ.) berichtete über die Verhandlungen

der Kommiſſion.
Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer: Auf den Etat

ſelbſt will ich nicht eingehen. Ich möchte beſtätigen, daß die

gegen

in der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung enthaltene Mit
teilung bezüglich der

weiteren Brotverteilung
zutreffend iſt, daß es ſich nach dem Ergebnis der Beſtand
aufnahme vom 1. Februar d. Js. an ſich hätte ermöglichen
laſſen, die bisherige Ration von 225 Gramm Mehl pro Kopf
und Tag weiter beizubehalten, daß es ſich aber mit Rück
ſicht auf eine für alle Fälle ausreichende Reſerve als not
wendig erwieſen hat, die Ration auf 200 Gramm herabzu-
ſetzen. Dieſe Verordnung iſt inſofern nicht richtig ver-
ſtanden, weil es ſich um 200 Gramm Mehl handelte, das
durch die Zuſätze von Kartoffeln, Hefe, Waſſer uſw. in Wirk-
lichkeit 2906 Gramm Brot ergibt. Eine Beſorgnis, daß
dieſe Herabſetzung eine Benachteiligung bedeutet, iſt unbe
gründet, da die Beſtandaufnahme ergeben hat, daß tatſäch
lich genug Brotgetreide vorhanden iſt, ſodaß die unbe-
dingte Sicherheit beſteht, daß wir durch
kommen und daß wir vorausſichtlich noch in der Lage ſein
werden, von den zurückgelegten Reſerven etwas zu erübrigen.

(Beifall.)
Der Etat der Anſiedelungskommiſſion wurde genehmigt.
Nächſte Sitzung Freitag 3 Uhr: Eiſenbahnetat.

Schluß 3 Uhr.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Vom Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“

verſenkt.
c. M. „Daily Expreß“ meldet, daß die Segelſchiffe

„Jean“, auf der Reiſe von Montevideo nach der Weſtküſte Süd-
amerikas, und „Kildalton“, auf der Reiſe von Liverpool nach
der Weſtküſte von Südamerika, vom deutſchen Hilfskreuzer „Prinz
Eitel Friedrich“ verſenkt wurden.
Auch die däniſche Preſſe gegen die Maßregeln der Entente.

W. T. B. Kopenhagen, 4. März. Der „vBerlingske
Tidende“ ſchreibt ihr Korreſpondent zu der engliſchen Er-
klärung: Von ihr werden die Neutralen ſtark betroffen. Sie
haben in Kriegszeiten kein Recht, ihren Handel, wie ge
wöhnlich, fortzuſetzen. Sie dürfen mit dem Feinde nur
handeln, ſoweit die Handelsware nicht Konterbande und
keine Blockade erklärt iſt. Jm Falle der Blockade dürfen ſie
mit dem feindlichen Lande überhaupt keinen Handel treiben.
Nun hat aber Asquith weder von Blockade noch von Konter-
bande geſprochen, ſondern es wird ein vollkommen
neues Seekriegsrecht geſchaffen, welches über neu-
trale Schiffe abzuurteilen ſich erlaubt. Die engliſche Er
klärung iſt alſo keine Angelegenheit zwiſchen England und
Deutſchland allein, Deutſchland hat das Recht, ſich über den
Bruch des bisherigen Seekriegsrechts zu beklagen, dadurch
verloren, daß es ſelbſt gegen das Völkerrecht gehandelt hat.
Die Neutralen haben nur dann das Recht, nähere Er-
klärungen zu verlangen, wenn ihre Schiffe beſchlagnahmt
werden. Jetzt will England ſeine Seemacht bis aufs äußerſte
ausnutzen. Die geſamte engliſche und franzöſiſche Preſſe
unterſtützt die engliſche Erklärung kräftig.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Neue franzöſiſche Panzerſchiffe in Dienſt geſtellt.

W. T. B. Paris, 4. März. Der „Temps“ meldet: Die
Panzerſchiffe „Provence“ und „Bretagne“, die im
April 1913 vom Stapel liefen, werden dieſer Tage in Dienſt
geſtellt. Die Waſſerverdrängung beträgt 23 500 Tonnen,
die Bewaffnung 10 Geſchütze von 340 Millimeter, und
22 Geſchütze von 138 Millimeter Kaliber. Die Geſchwindig-
keit beträgt 20 Knoten und die Beſatzung über 1000 Mann.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Kampflage in Polen und Galizien.

c. M. Die Wiener Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet: Die
Petersburger Berichte betonen, daß die Kämpfe in Polen und
Galizien, obwohl ſie nur als Einzeloperationen einer in Vor
bereitung begriffenen entſcheidenden Haupt
aktion aufzufaſſen ſeien, doch ungemein erbittert und ver-
luſtreich ſind, zumal die Wetterunbilden die Gefechts
tätigkeit äußerſt erſchweren. Die Kriegsberichterſtatter meſſen
den Ereigniſſen in Polen die größte Bedeutung bei, da
nun das ruſſiſche Feſtungsgebiet „in den Bereichder feindlichen Aſpirationen“ gezogen erſcheine.
Nowo-Georgiewsk werde von den Deutſchen mitderen ſchwerſten Geſchützen angegriffen werden,
wodurch die Feſtung gewiß in eine nicht geringe Gefahr gerate
Dadurch geſtalte ſich auch die Lage Warſchaus heikler,
obgleich man überzeugt ſein könne, daß die Ruſſen ihre koloſſalen
Kräfte an Menſchenmaterial in dem Augenblick voll einfetzen
würden, in dem die Lage von ihnen tatſächlich als kritiſch ange-
ſehen würde.



Der Mikktärkritiker der „Nowoje Wremja“ legt dar, daß die
Deutſchen in Polen alles aufbieten, um die Ruffen zu ſchlagen
und ſich, wenn nicht an Warſchau ſelbſt, ſo doch ſo nahe
an die Stadt heranzudrängen, daß man dort den Donner
der deutſchen Geſchütze höre. Außer Feldartillerie hätten die
Deutſchen auch Geſchütze des ſchwerſten Kalibers
herangebracht und damit ein heftiges Feuer auf die ruſſi
ſchen Stellungen eröffnet, nicht nur tagsüber, ſondern auch bei
Nacht. Die Angriffe der Deutſchen ſeien durch „raſende Hart-
näckigkeit“ gekennzeichnet und würden in dichten Reihen aus
geführt.

Die Schlacht bei Grodno.
Mailand, 4. März. Der „Secolo“ läßt ſich aus Warſchau

melden: Die Schlacht bei Grodno hält in erbitterter Weiſe an.
Die Deutſchen ſetzen ihre Angriffe auf Oſſowiec
mit öſterreichiſchen Motorbatterien fort. Schneeſtürme
überziehen den Kriegsſchauplatz und erſchweren die Kämpfe.
Der Njemen iſt zugefroren. Die Deutſchen haben große
Kräfte zuſammengezogen, um die ruſſiſche Front
zwiſchen Grodno und Oſſowiec zu durchbrechen. Bei Prasnysz
dauert die ruſſiſche Gegenoffenſive an.

Kein Zuſammenſtoß von Bedeutung.
Petersburg, 4. März. Der Generalſtab der Kaukaſusarmee

teilt unterm 2. März mit: Auf der ganzen Front hat kein
Zuſammenſtoß von Bedeutung ſtattgefunden.

Oeſterreichs Krieg.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 4. März. Amtlich wird verlaut-
bart: 4. März: An der Biala, ſüdweſtlich Zakliezyn, wur
den geſtern vorgehende ruſſiſche Truppen nach blutigem
Kampfe zurückgeworfen. Beiderſeits des Latorza-Tales
und auf den Höhen nördlich Ciena dauern die Kämpfe
ſtellenweiſe auch nachts an. Ueberall, wo es unſeren
Truppen gelang, Raum zu gewinnen, unternimmt der
Feind wiederholt Gegenangriffe, die ſtets blutig zurückge-
ſchlagen werden. Beſonders entlang der Straße von Bali-
grod verſuchten die Ruſſen während dichten Schneegeſtöbers
mit ſtarken Kräften vorzuſtoßen. Der Angriff, der bis auf

brachdie nächſten Diſtanzen herangekommen war
ſchließlich unter großen Verluſten des Geg-
ners in unſerem Geſchütz- und Maſchinen-
gewehrfenuer vollkommen zuſammen.

An den übrigen Fronten keine weſentlichen Verände-
eungen. Nur Geſchützkämpfe. Vor Przemysl herrſcht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Karpathenſchlacht dauert an.
W. T. B. Wien, 4. März. Der Kriegsberichterſtatter

der „Neuen Freien Preſſe“ meldet: Der ausgiebige Schuee-
fall hat die Heftigkeit der Karpathenſchlacht
nicht gemindert. Am weſtlichen Flügel, wo die
Ruſſen die größten Verluſte hatten, hat die Jntenſität des
ruſſiſchen Angriffs nachgelaſſen. Um ſo heißer tobt die
Schlacht im Zentrum zwiſchen dem Lupkower und dem
Uszoker Paß. Oeſtlich des Uszoker Paſſes iſt es ruhiger.
Der äußerſte rechte Flügel ſteht in Südoſtgalizien großen
ruſſiſchen Kräften gegenüber. Täglich wirft der Feind neue
Verſtärkungen an die Front. Die Dauer der Kämpfe iſt
r abzuſehen. Um Przemysl verhalten ſich die Ruſſen
paſſiv.

Der türkiſche Krieg.
Durchaus keine feindlichen Erfolge an den

Dardanellen.
W. T. B. Konſtantinopel, 4. März. Ueber das

geſtrige Bombardement der Dardanellen telegraphiert der
dortige Korreſpondent der „Agence Milli“: Vier feindliche
Panzerkreuzer, umgeben von mehr als zehn Torpedobooten,
beteiligten ſich an dem Bombardement, ohne jedoch den
Batterien, die das Feuer ſofort erwiderten, irgend welchen
Schaden zuzufügen. Die feindlichen Schiffe ent-
fernten ſich wie gewöhnlich. Vier franzöſiſche
Panzerſchiffe gaben eine Anzahl Schüſſe gegen Bulair ab,
trafen aber nur die engliſchen Grabſtätten, die ſich dort be
kanntlich ſeit dem Jahre 1854 befinden.

Zur Meerengenfrage.
W. T. B. Sofia, 4. März. Zur Dardanellenfrage ſchreibt

die „Kambanga“: Dieſe Frage iſt für Bulgarien ebenſo
wichtig, wie für die Türkei und Rumänien. Jm
Intereſſe Bulgariens liegt es, daß die Türken im Be
ſitz der Dardanellen bleiben. Wir wünſchen
daher, daß die türkiſchen Waffen bei der Verteidigung der
Meerengen Erfolg haben, weil ihre Erfolge auch die
unſeren ſind. Wer unter den Bulgaren wünſcht, daß die
Meerengen von einer Großmacht erobert werden, denkt nicht
an Bulgarien und an deſſen Jdeale.

W. T. B. Petersburg, 4. März. Take Jonesku erklärte
in einem Jnterview mit dem Bukareſter Korreſpondenten
der „Rjetſch“ über die Meerengenfrage: Tatſächlich würden
es alle vorziehen, die Türken an ihrem Platze zu laſſen.
Wenn es aber den Türken nicht gelinge, die Meerenge zu
ſchützen, ſo werde vielleicht die Diplomatie einen Weg für
die Jnternationaliſierung der Meerengen
finden.

Die engliſche Admiralität über die Operationen
in den Dardanellen.

W. T. B. London, 4. März. Die Admiralität teilt mit: Die
Operationen in den Dardanellen wurden am Montag um 11 Uhr
fortgeſetzt. „Triumph“, „Ocean“ und „Albion“ fuhren in die
Meerenge ein und griffen das Fort 8 und die Batterie auf der
Weißen Klippe an. Die Forts, Feldgeſchütze und Haubitzen er
widerten das Feuer. Aufklärende Hydroplane meldeten abends
verſchiedene neue Artillerieſtellungen, in denen aber keine Kanonen
aufgeſtellt waren. Die Hhdroplane entdeckten auch eine Anzahl
Minen an der Oberfläche des Waſſers. Einige Minenfiſcher
räumten Montag nacht unter Deckung von Torpedojägern bis
12 Meilen von Kap Kephen die Minen weg und verloren durch
feindliches Feuer nur ſechs Verwundete. Vier franzöſiſche
Schlachtſchiffe beſchoſſen bei Bulair Batterien und Verbindungen.
Die früheren Operationen führten zur Vernichtung von 19 Ka-
nonen von 15——2736 Zentimeter Kaliber, von 11 Kanonen von
weniger als 15 Zentimeter, 4 Nordenfelds, 2 Scheinwerfern und
von Pulvermagazinen der Forts 6 und 3. „Canopus“, „Swift-
ſure“ und „Cornwallis“ begannen am Dienstag den Kampf gegen
Fort 8. Auf dieſe Schiffe wurde von Fort o zugleich mit Feld-
batterien und Haubitzen das Feuer eröffnet. Fort 9 wurde be
ſchädigt und um 4 Uhr 50 Minuten nachmittags zum Schweigen
gebracht. Die Schlachtſchiffe zogen ſich um 5 Uhr
80 Minuten zurück. Alle drei waren geiroffen, aber nur

ein Mann verwundet. Die Aufklärung durch Hydroplane wurde
durch die Witterung verhindert. Das Minenfiſchen dauerte die
ganze Nacht an. Der Angriff wird fortgeſetzt. Der ruſſiſche
r „Askold“ vereinigte ſich mit der Flotte in den Darda-
nellen.

Die bisherigen Reutermeldungen haben ſich als ſehr unzu-
verläſſig und falſch erwieſen, mit dieſer dürfte es auch nicht
anders ſein.

Von jenſeits des Kanals.
Von deutſchen Gefangenen in England.

W. T. B. London, 4. März. Ueber 700 deutſche
Zivilgefangene ſind geſtern von den Wohnſchiffen
bei Southend nach Gefangenenlagern auf der Jnſel Man
gebracht worden. Die deutſchen Gefangenen von dem
Paſſagierdampfer „Royal Sovexeign“ haben an das Kriegs
amt das Geſuch gerichtet, man möge ihnen geſtatten, auf dem
Schiffe zu verbleiben. Eine Kommiſſion von Mitgliedern
des Abgeordnetenhauſes hat mit der Jnſpizierung der Ge
fangenenlager begonnen.

Neuer Schiffsarbeiterſtreik in England.
W. T. B. London, 4. März. Die „Morning Poſt“

meldet aus Newceaſtle: Jn den Schiffswerften von
Goole iſt geſtern ein Streik ausgebrochen. Alle
Schiffsbauer haben die Arbeit niedergelegt. Durch den
Ausſtand ſind betroffen die Goole Ship Building and
Repairing Co. und die Webſter and Bickerton Co., die beide
für die Regierung arbeiten. Die Arbeiter fordern eine
Erhöhung von 4 d. für die Woche. Die Firmen ſind bereit,
3 d. zu bewilligen.

Die unzufriedenen Arbeiter.
W. T. B. Rotterdam, 4. März. Der „Roktterdamſche

Cour.“ berichtet, daß eine Abordnung von Arbeitern aus
Pembroke, Devonport, Portsmouth, Chatham und Deptford
am Sonnabend beim Admiralitätsſekretär Machamara er-
ſchien, um eine Lohnerhöhung von 415 d. wöchentlich
zu verlangen. Die Delegierten betonten, daß die ihnen
gewährte Zulage von 1 d. bei den erhöhten Preiſen für alle
Lebensmittel zu wenig ſei. Machamara erklärte ſich bereit,
die Forderungen der Hafenarbeiter der Admiralität vorzu-
legen. Jn (Cardiff ſtreiken 200 Arbeiter von der Anchor
and Star Patent Fuel Company.

Maßregeln gegen den Alkoholmißbrauch.
London, 4. März. „Daily Chronicle“ meldet, daß die Maß-

regeln der engliſchen Regierung gegen den Alkoholmißbrauch darin
beſtehen, daß die Wirtſchaften im ganzen Lande nur von 10 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends offengehalten werden dürfen.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Der Gouverneur von Deutſch-Neuguinea in Chriſtiania

W. T. B. Chriſtiania, 4. März. Der Gouverneur von
DeutſchNeuguinea mit 120 der dortigen deutſchen Kolo-
niſten iſt hier eingetroffen.

Der chineſtſch-japaniſche Konflikt.
Die japaniſchen Rüſtungskredite bewilligt.

c. M. Kopenhagen, 4. März. Wie der Petersburger
„Rjetſch“ aus Tokio meldet, hat das japaniſche Oberhaus ein-
ſtimmig die geforderten Rüſtungskredite der Regierung bewilligt.
Der Miniſter des Aeußern gab auf Anfrage die Erklärung ab,
daß die Regierung auf Annahme ihrer Vorſchläge durch China
unbedingt beſtehen bleibe und daß man verhindern müſſe, daß
an Stelle des aus China entfernten Deutſchlands möglicherweiſe
andere Mächte Japan die Tür für ſeine Ausbreitung zuſchlagen
könnten. Der Schutz der wirklichen Jntegrität Chinas ſei der
einzige Zweck der japaniſchen Vorſichtsmaßnuhmen.

Ausland.
Die amerikaniſche Legion. Die „Dacia“- Angelegenheit.

W. T. B. London, 4. März. Die „Times“ meldet aus
Waſhington: Unter der Leitung des früheren Präſi
denten Rooſevelt, des Generals Wood und anderer ſind die
erſten Schritte getan worden, um eine amerikaniſche
Legion aufzuſtellen. Die Aufgabe der Legion wird die
Organiſation aller Männer ſein, die irgend welche mili
täriſche Ausbildung genoſſen haben, um ſie für den Kriegs-
fall als Freiwillige zur Hand zu haben. Man glaubt, daß
es möglich ſein wird, gegen 200000 Mitglieder an
zuwerben, welche die bis jetzt fehlende erſte Reſerve bilden
würden.

Zur Angelegenheit der „Dacia“ meldet das-
ſelbe Blatt: Die anttlichen Kreiſe wollen erſt vorgehen, wenn
die Entſcheidung des franzöſiſchen Priſengerichts gefallen
iſt. Wenn Frankreich die Gültigkeit des Verkaufs der
„Dacia“ nicht anerkennt, wird höchſtwahrſcheinlich Proteſt
erhoben werden. Der Beſitzer der „Dacia“ erklärte, er habe
kein Intereſſe an dieſer Entſcheidung. Er habe die Be-
ſchlagnahme durch die Franzoſen erwartet, glaube aber nicht,
daß man das Schiff konfiszieren werde. Das Schiff ſei bei
einer britiſchen Geſellſchaft gegen die Beſchlagnahme ver
ſichert. Der Beſitzer teilte ferner mit, er habe von einer
engliſchen Geſellſchaft ein zweites Schiff gekauft, das am
Montag mit Baumwolle von Halifax nach Trieſt gehen
werde.

Drei amerikaniſche Reſolutionen über den Krieg.
W. T. B. London, 4. März. „Morning- Poſt“ meldet

aus Waſhington vom 28. Februar: Geſtern ſind im Kongreß
drei Reſolutionen über den Krieg eingebracht
worden. Senator Newlands brachte eine Reſolution ein,
in der der Präſident gebeten wurde, eine Konferenz der
Neutralen einzuberufen, die die kriegführenden Mächte
dringend zur Einſtellung der Feindſeligkeiten
auffordern ſolle. Eine internationale Exekutivkörperſchaft
ſoll ins Leben gerufen werden, die die Machtvollkommenheit
beſitzt, über Zwiſtigkeiten zwiſchen den Nationen ein Urteil
zu fällen und die Ausführung ihrer Beſchlüſſe durchzuſetzen.
Jm Repräſentantenhauſe brachte Dietrich eine Reſolution
ein, in der mehrere Verſtöße Großbritanniens gegen die
Vereinigten Staaten aufgezählt ſind, die den Vereinigten
Staaten geſchadet und ihre Neutralität gefährdet hätten.
Der Präſident wurde aufgefordert, innerhalb 60 Tagen nach
Annahme der Reſolution Zuſicherungen zu verlangen, daß
Großbritannien die Verſtöße, derentwegen Klage geführt
wird, aufgeben wolle. Calder beantragt die Einſetzung einer
Kommiſſion, die einen Plan zur Einrichtung neutraler
Seehandelsſtraßen mit entſprechendem Patrouillenſchutz ent
werfen ſoll. Die Reſolutionen wurden der Kommiſſion für
auswärtige Angelegenheiten überwieſen.

Der Fall CaſementFindley.
Chriſtiania, 4. März. Dem „Oereblad“ zufolge hat

Caſement von Hamburg aus an das norwegiſche Auswärtige
Amt telegraphiert und verlangt, es ſolle Findley ſofort
unter Anklage ſtellen, da er beabſichtige, in den nächſten
Tagen Norwegen zu verlaſſen. Gleichzeitig hat Caſement
an Findley telegraphiert, freiwillig ſich dem norwegiſchen
Gericht zu unterwerfen, um ſich gegen die Anſchuldigung
des Mordverſuchs zu rechtfertigen. Das „Oereblad“ füg
hinzu, es ſei unrichtig, daß Findley Norwegen verlaſſen
wolle.

Ein griechiſcher Kronrat.
W. T. B. Athen, 4. März. (Agence d'Athenes.) Auf

einen vom König angenommenen Vorſchlag des Miniſter-
präſidenten fand geſtern nachmittag um 3 Uhr unter dem
Vorſitz des Königs im Palais ein Kronrat ſtatt, um die
innere Lage zu beraten. Anweſend waren die früheren
Miniſterpräſidenten Theotokis, Mavrwyehalis, Dragoumis
und Rallés, während Zaimis wegen Unwohlſeins der Be-
ratung fernblieb. Der Miniſterpräſident teilte Einzelheiten
über verſchiedene Auskünfte mit, gab Erklärungen und ent
wickelte ſeinen Standpunkt über die Linie, auf der die Re-
gierung geführt werde. Die Mitglieder des Kronrates
hielten es für nötig, auch das techniſche Urteil des General-
ſtabes zu hören. Aus dieſem Anlaß erklärte der Miniſter
präſident, daß er in ſeiner Eigenſchaft als Kriegsminiſter
dem Könige vorgeſchlagen habe, daß General Dousmanis
gelegentlich des Jahrestages des Angriffs auf Janing
wieder zur Aktivität berufen werde und die Stellung des
Generalſtabschefs übernehme. Der Krontrat wird am
Freitag wieder zuſammentreten, um den Generalſtabschef
um techniſche Aufſchlüſſe zu erſuchen, welche notwendig ſind
um ſich eine Meinung über die Lage zu bilden.

Kleine Nachrichten.
Eledigte Vorlagen im Bundesrat.

W. T. B. Berlin, 4. März. Jn der heutigen Sitzung
des Bundesrats gelangten zur Annahme: Eine Bekannt-
machung über Beſchränkung der Zuckererzeugung im Be-
triebsjahre 1915/16, der Entwurf von Beſtimmungen für
die Vornahme von Zwiſchenzählungen der Schweine am
15. März und 15. April 1914, eine Aende-
rung der Grundſätze für die von der Reichs-Verteilungs-
ſtelle vorzunehmende Verteilung der Vorräte, die Vorlage
betreffend Erhebungen der Vorräte an Kartoffeln, der Ent-
wurf einer Verordnung betreffend Beſchäftigung von Ge-
fangenen mit Außenarbeit, eine Bekanntmachung über
weitere Regelung des Branntweinverkehrs, die Vorlage be-
treffend Aenderung des Militärtarifs für Eiſenbahnen und
der Entwurf einer Bekanntmachung betreffend die Friſten
des Wechſel und Scheckrechtes für ElſaßLothringen uſw.

Eine Spende der Kaiſerin,
W. T. B. Berlin, 4. März. Die Kaiſerin ſtellte dem

Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung,
e. V., Berlin, Reichstag, in dieſen Tagen 20 000 Mark zur
Verfügung. Das Geld wird dazu verwendet, beſonders den
Truppen im Weſten, die außerordentlich unter der Näſſe
leiden, waſſerdichte Kleidung zuzuführen,

Der Reichskommiſſar für die Regelung des Verkehrs
mit Brotgetreide.

BVerlin, 4. März. Zur Durchführung der Verordnung vom
23. Februar 1915 betreffend die Regelung des Verkehrs mit Brot-
getreide und Mehl wurde vom Reichskanzler als Reichs
kommiſſar der Unterſtaatsſekretär im Preußiſchen Finanz-
miniſterium, Dr. Michagaelis, beſtellt, der dem Reichsamt des
Jnnern unterſtellt iſt.
Reichstagserſatzwahl im 5. ſchlesw.-holſteiniſchen Wahlkreiſe,

W. T. B. Pinneberg, 4. März. Amtliches Wahlergeb
nis: Bei der Reichstagserſatzwahl im 5. ſchleswig-holſteini-
ſchen Wahlkreis am 27. Februar d. Js. wurden bei 54 295
Wahlberechtigten 10 233 Stimmen abgegeben. Hiervon ent-
fallen 10 226 auf den Stadtrat und Fabrikbeſitzer Ernſt
Carſtens aus Elmshorn (fortſchr. Vp.), 27 Stimmen waren
zerſplittert. Carſtens iſt ſomit gewählt.

Für die Zeitungen in den Marken.
Berlin, 4. März. Das Oberkommando in den Marken erläßt

folgende Bekanntmachung.
Die für Sonntags erteilte Genehmigung vom 1. Oktober

v. Js. zur Herausgabe von Zeitungen und zum
Handel mit Zeitungen auf der Straße und in offenen
Verkaufsſtellen wird hiermit im Jntereſſe einer teilweiſen
Sonntagsruhe der im Zeitungsgewerbe tätigen Perſonen
zurückgezogen. Jch geſtatte aber bis auf weiteres, daß ſämtliche
im Landespolizeibezirk Berlin erſcheinenden Zei-
tungen außer am Sonntag früh auch am Sonntag mittag heraus-
gegeben und in Verkaufsſtellen und auf öffentlichen Wegen,
Straßen und Plätzen bis 3 Uhr nachmittags mit Ausſchluß der
für den Hauptgottesdienſt beſtimmten Zeiten feilgeboten werden.

Die Herſtellung und Verbreitung von Extrablättern, welche
lediglich die amtlichen Mitteilungen vom Kriegsſchauplatz ent
halten, iſt an Sonntagen in allen Tagesſtunden ohne weiteres

uläſſig.zuläſſis Der Oberbefehlshaber in den Marken.
gez. v. Keſſel, Generaloberſt.

Die Reviſion im Prozeß Thormann verworfen
W. T. B. Leipzig, 4. März. Das Reichsgericht verwarf

die Reviſion des früheren Bureaubeamten Thormann, der
ſich fälſchlich Dr. Alexander nannte und Bürgermeiſter von
Köslin geworden war, gegen das Urteil des Landgerichts
Köslin vom 12. November v. J., durch das er wegen Ur-
kundenfälſchung und Betrugs in zwei Fällen zu einem Jahr
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden war.

Ein deutſcher Dampfer als Priſe erklärt.
W. T. B. Alexandria, 4. März. Das hier verſammelte

ruſſiſche Priſengericht hat den im Dezember in den ſyriſchen
Gewäſſern vom Kreuzer „Askold“ gekaperten deutſchen
Dampfer „Kaifa“ als gute Priſe erklärt.

Strandung eines norwegiſchen Dampfers
W. T. B. London, 4. März. Lloyds Depeſchenagentur

meldet aus Bayonne: Der norwegiſche Dampfer „Fford“,
von Glasgow mit Kohlen unterwegs, iſt auf der Adour-
ſandbank geſtrandet und in zwei Teile gebrochen.

Feuer in einem Kopenhagener Hotel.
W. T. B. Kopenhagen, 4. März. Jm hieſigen Hotel

d'Angleterre brach in der letzten Nacht ein Feuer aus,das ſchnell einen großen Umfang einnahm. Ein großes Löſch-

aufgebot mit mehreren Dampfſpritzen und Militär war bald zur
Stelle. Die Gäſte und das Perſonal konnten noch im letzten
Augenblick gerettet werden. Das Hotel iſt teilweiſe nieder-
gebrannt, Der Schaden beträgt 134 Millionen Mark.
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Provinz Sachſen und Umgebung.
Halberſtadt, 4. März. (Zwei Regimentsjubi-

läen.) Auf ein hundertjähriges Beſtehen können am
z. März die beiden Regimenter unſerer Garniſon, das Jnfan
erieregiment Nr. 27 und die Sehydlitzküraſſiere, zurückblicken.
Vegen des Krieges kann natürlich hier keine Feier ſtattfinden,
doch hat der Magiſtrat beſchloſſen, an beide Regimenter ein
jängeres Glückwunſchſchreiben zu ſenden. Das gleiche wird von
ſeiten der hieſigen Kriegervereine geſchehen.

4 Langenſalza, 4. März. (Die Lederfabrikation
im Kriege.) Die fiskaliſchen Waldungen des Hohen Berges
bei Langenſalza wurden dieſer Tage von zwei höheren Forſt
zeamten einer eingehenden Beſichtigung unterzogen. Es ſoll. ſich
jerbei um die Abſicht der Forſtbehörden handeln, im Frühjahr

zuf einer größeren Fläche des Hohen Berges die Eichen rin de
zu Lohzwecken ſchälen zu laſſen. Bekanntlich ſpielt die
Kinde der jungen deutſchen Eiche bei der Lederfabrikation eine
große Rolle, und Leder wird infolge des gegenwärtigen Krieges

h r4 Treffurt, 4. März. (Ein intereſſanker Frei-
ſpruch.) Vor dern Schöffengericht in ſich ein
gandwirt aus dem Werratal zu verantworten, weil er in der
dunkelheit ſeinen Wagen unbeleuchtet gelaſſen hatte Das Ge
ticht erkannte auf koſtenloſe Freiſprechung, da der Angeklagte
aqhhweiſen konnte, daß er in mehreren Geſchäften kein Petro
jeum oder Kerzen erhalten konnte

e Froſe (Anhalt), 4. März. Oeffentliche Ge-
inderatsſitzung.) der am trigen AbendDitenen öffentlichen Sang vuen u. h Dane S

digt: Die Gemeindeunterſtützung der Kriegerfamilien ſoll fürr März und April in der bisherigen Weiſe weiter
gezahlt werden; für ſpäter wird ſich die Erhebung von 10 Ein
heiten Kriegsſteuer notwendig machen. Den Hebammen ſoll nach
25jähriger Tätigkeit die Anerkennung durch Ueberveichung einer
Zroſche mit entſprechender Widmung ausgedrückt werden. Für
die neue Kriegsanleihe ſollen aus der Bendixſtiftkaſſe 3000 Mk.
und aus der Waſſerwerkskaſſe 9000 Mark gezeichnet werden. Der
Kindergärtnerin wird auf ihren Antrag eine Erhöhung ihres
Gehaltes um monatlich 5 Mark vom 1. März ab bewilligt. Jn
der folgenden Gemeindeverordnetenſitzung wurde die Bendix
ſtiftkaſſen Rechnung geprüft und für richtig befunden. Die Ein
nahme betrug 6771,16 Mark, die Ausgabe 3960,40 Mark, ſo daß
ein Barborrat von 2810,76 Mark verbleibt.

tzk. Ranis, 4. März. (Schließung der Fortibil-
dungsſchule. Steuererhöhung.) Die Stadtverord-
neten beſchloſſen in Anbetracht der gegenwärtigen Kriegszeit und
aus Erſparnisrückſichten die Fortbildungsſchule fürs ganze Jahr
1915 in Wegfall zu bringen. Trotzdem auch die Automobil-
verbindung Pößneck Ranis--Ziegenrück aufgehoben iſt und die
ſtädtiſchen Ausgaben auch ſonſt auf das Mindeſtmaß beſchränkt
ſind, läßt ſich eine Steuererhöhung nicht umgehen. Es wurde
deshalb beſchloſſen, die Staatsſteuerzuſchläge von 140 auf 150
Prozent zu erhöhen.

F Jeßnitz, 4. März. (Auszeichnungen. Konfir-
mationen.) Der von hier ſtammende Unteroffizier Richard
Perner vom anhaltiſchen Regiment hat das Eiſerne Kreuz und
zugleich das anhaltiſche Friedrichskreug bekommen. Außerdem
erhielt Guſtav Eckſtein, ebenfalls aus hieſiger Stadt, vom 27.
Inf.Regt. das Eiſerne Kreuz. Am 28. d. M. (Sonntag
Palmarum) werden hier 120 Kinder eingeſegnekt, und zwar
z6 Knaben und 64 Mädchen. Am 21. d. M. (Sontag Judica)
werden in der benachbarten Gemeinde Bobbau 31 Kinder einge
ſegnet, und zwar 15 Knaben und 16 Mädchen.

Eiſenach, 4. März. (Eine neue Gleisankage.)
In Verbindung mit dem Bau der Umgehungsbahn bei Bebra
lätzt jetzt die Eiſenbahnverwaltung auch die Strecke vom Tunnel
bei Hönebach bis nach Bebra auch noch mit einem dritten Gleis
verſehen. Auf dieſer Strecke bis zum Tunnel (7 Kilometer) iſt
die Steigung ſo erheblich, daß faſt alle Züge in der Richtung
nach Eiſenach noch Schiebelokomotiven brauchen. Nun ſollen
dieſe Maſchinen künftig auf dem dritten Gleis zurückgefahren
werden, damit die folgenden Züge die Rückfahrt nicht erſt abzu
warten en und in kürzeren Friſten hintereinander her
fahren können. Auch wird das neue dritte Gleis der Beförderung
der Güterzüge dienen, die auf der Strecke bis zum Tunnel von
den Schnell und Eilzügen überholt werden können. Auf dieſe
Weiſe erreicht die Eiſenbahnverwaltung durch die neue Gleis-
lage neben der Entlaſtung der bisherigen Gleiſe auch noch eine
für den Thüringer Verkehr dringend notwendige raſche Zugauf-
einanderfolge. Die neue Gleisanlage dürfte bereits am 1. Mai
dem Verkehr übergeben werden

Der alte Berns.,
Roman aus der Franzoſenzeit von Hans Bongardtk.

Der Neffe wurde verlegen. Es war nicht gut, den
Alten zu reizen. Daher entgegnete er ſo ſanft wie möglich:
„Glaubt mir, Onkel, wir Sergeanten ſind wirklich ſchlimm
daran. Seht mal, die Soldaten verdienen ſich durch Ar-
beiten ein ſchönes Stück Geld. Aber das dürfen wir nicht,
und vom Solde allein können wir nicht leben. Und unſer-
eins hält doch auf ſich; Jhr wollt auch nicht, daß Euer Neffe
ewig Sergeant bleibt. Wenn ich aber vorwärtskommen
will, ſo muß ich mich ſelbſt kleiden, damit auch mein
Kapitän etwas an mir verdient; ſonſt kann ich den Feld
webel von vornherein aufgeben.“

„Schon recht, ſchon recht“, knurrte der Alte, „die Kerle
wollen heute alle Geld machen. Sind denn das überhaupt
noch Soldaten? Nein, es ſind keine Soldaten, Krämer
ſind es! Und wie ſie alle leben! Glaub' mir, unter dem
Alten Fritz haben wir es einfacher getan

Er zeigte auf zwei dicke, ſilberne Uhrketten, die aus
den Hoſentaſchen des Neffen heraushingen. Der zerrte an
den Ketten und zeigte am Ende der einen eine ſilberne
Uhr und an dem der anderen eine Kartoffelſcheibe.

Der Onkel lachte ſpöttiſch: „Wozu der Schwindel?“
„Muß man nicht? Muß man nicht?“ eiferte der Neffe,

„nur der gilt bei uns als Muſter der Ordnung und Pünkt-
lichkeit, der zwei Uhren hat. Denn wie kann er ſonſt die
Zeit akkurat wiſſen, wenn die eine repariert wird?“

Der alte Berns befühlte lachend die vertrocknete Kar-
toffelſcheibe und ſagte: „So weit haben wirs freilich beim
Alten Fritz nicht gebracht. Und doch war ich ſein Wacht
meiſter. Sag' mal, was haſt Du denn da hinter dem Ver-

ſchlag eingeſperrt?“ e„Die? das ſind Söldner, für die ich aufkommen
muß. Wenn die mir ausrücken, ſo geht es mir an den
Kragen. Seht mal, Onkel, das iſt ſo'ne neue Plage, die
Jhr beim Alten Fritz nicht kanntet, neben den gefährlichſten
Verbrechern muß unſereins wohnen und ſchlafen. Die
n er ſchon manchen Tropfen Angſtſchweiß aus
ge

Der Alte lächelte.
„Na,“ meinte er, „ſo ſchlimm wie die Revolutions-

helden ſind ſie doch wohl nicht. Jch ſage Dir, was wir in
dieſen Tagen alles erlebt haben!“

Er erzählte von dem Ueberfall der Chaſſeure und von
den vielen Soldaten, die ſich jetzt im Städtchen herum

trieben Manul„Sind elende Kerle ſag ich Dir aber ein

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 5. März.

Die Sammlung der Armendirektion von Rabattmarken
und Gutſcheinen

zugunſten hieſi Wohltätigkeitsvereine hat auch 1914 ein er
freuliches Ergebnis gehabt. Den in Ladengeſchäften ausge
ſtellten Büchſen wurden entnommen außer 70 Mark barem Geld,
Rabattmarken, Wertmarken und Gutſcheine über Waren im
BruttoWerte von über 8004,97 Mark. Sie verteilten ſich auf
55 Geſchäfte. Der Anteil der einzelnen Firmen war natürlich
ſehr verſchieden; für ein Eiſenwaren, Haus und Küchengeräte
geſchäft der Großen Ulrichſtraße betrug er 1390,60 Mark mit
27,81 Mark Rabatt. Eingelöſt ſind zunächſt nur die Marken,
die mehr als 50 Pfg. Rabatt ergaben. Vier Geſchäfte ver
weigerten bedauerlicherweiſe die Einlöſung
Den Erlös in Geld, rund 258 Mark, und
Waren (Kakao, Schokolade, Backwaren uſw.) haben zu Weih-
nachten erhalten der Ortsverein zur Bekämpfung der Tuber-
kuloſe, die Geſchwiſter RöferStiftung, der Verein Kinderhorte,
die evangeliſche Stadtmiſſion, dgr Nationale Frauendienſt, der
St. VincenzVerein, der Wöchn innenUnterſtützungsverein und
die Kinderbewahranſtalt „Süd“. Bemerkenswert iſt die Ta
ſache, daß die vorzugsweiſe von Damen beſuchten Geſchäfte wie
Wollwaren, Konditoreien und Lebensmittelgeſchäfte, ſehr gute
Ergebniſſe hatten, ein Beweis für den wirtſchaftlichen, ſparſamen
Sinn unſerer Hausfrauen, die auch Geringfügiges nutzbringend
zu verwerten ſuchen. Stark benutzt worden iſt namentlich der
im Hausflur der ſtädtiſchen Sparkaſſe angebrachte Sammelkaſten.

Die rotweißgeſtreiften, mit dem Stadtwappen und einem
Hinweis der Armen Direktion verſehenen Sammelbüchſen ſind
gegenwärtig in folgenden Geſchäften ausgeſtellt: L. Achtelſtetter
(Hotel Stadt Hamburg); G. Aßmann, Hoflieferant, Gr. Ulrich
ſtraße; Alfred Bernhardt, Gr. Ulrichſtr. 46; Wilh. Brackebuſch,
Gr. Ulrichſtraße 37; Friedrich Erſtmann i. Fa. Wollmer, Große
Ulrichſtraße 6/8; Hausbeſitzerbank, Barfüßerſtraße 15; H. F.
Lehmann, Gr. Steinſtraße 19; Fa. Leonhardt u. Schleſinger,
Große Ulrichſtr. 13/15; Firma Bernhard Moſt, Große Stein
ſtraße 25/27; Gerhardt Nürnberger (Gr. A. und N. Loeſch),
Gr. Ulrichſtraße 36; Ernſt Ochſe, Leipziger Straße 95; Pottel u.
Broskowskh, Große Ulrichſtraße 33; Richard Rahne (Hotel
Kaiſer Wilhelm), Bernburger Straße 12; Firma C. F. Ritter,
Leipziger Straße 89/91; Spar und Vorſchußbank, Rathaus-
ſtraße 4; Reinhold Steckner, Marktplatz 19; Emilie Stöpel
(Park-Hotel), Riebeckplatz 3; Georg Uber (Albert Schlüter Nachf.),
Große Steinſtraße 6. ß

Wir empfehlen wiederholt ihre fleißige Benukung auch
während der Kriegszeit. Sie bieten eine gute Gelegenheit,
Wohltätigkeit zu üben und ſoziale Geſinnung
zu betätigen. Der Erlös der Sammlung kommt den ver
ſchiedenen Wohltätigkeitsvereinen zugute.

à M

Abſchied vom Aisnetal.
Hier hab' ich ſo manches liebe Mal

Auf Horchpatrouille geſeſſen.
Hinunterblickend ins Aisnetal
Gefahr und Tod vergeſſen.
Und über mir platzten Schrapnells ſo ſchrill
Und um mich krachten Granaten,
Von fern her tönte Kanonengebrüll, e
Das Feldgeſchrei deutſcher Soldaten.

Jn froher Begeiſterung zogen wir hin,
Das Tal im Sturm zu erzwingen
Manch' braver Geſell ſank blutend hin
Jm Dienſt fürs große Gelingen.
Auf hoher Wacht im Aisnetal
Da träumt ich von ſel'gen Stunden,
Von der Heimat, vom ſchönen Saagletal,
Vom Freund, der den Tod ſchon gefunden.

Heut ſteh ich hier wieder im ſonnigen Tal
Wollüſtige Freude im Herzen.
Vorbei iſt das Harren, vorbei iſt die Qual,
Vergeſſen ſind Sorgen und Schmerzen.
Heut nehmen wir luſtig ſtürmend die Höhn,
Die Morgennebel umwallen,
Fahrt wohl, fahrt wohl, ihr Zeiten ſchön!
Heut geh' ich, vorm Feinde zu fallen.

Gedichtet vor einem Sturmangriff auf die feindlichen
an haen von dem Kriegsfreiwilligen Hans Muth, Halle

aale).

haben ſie wie ein Scheunentor. Sie freſſen wie die
Dreſcher, ſaufen wie die Ketzer, fluchen wie die Lotſen und
ſind auf die Weiber verſeſſen wie die Otter auf den Fiſch.“

„Na, Onkel“, entgegnete prahlend der Sergeant, „man
ſagt, ſie wollen bald herüberkommen. Mögen ſie kommen!
Jch ſag' Euch, kein Menſch von denen kommt lebendig aus
unſerer Feſtung heraus.“

Der Onkel verabſchiedete ſich und kehrte mit Fritz ins
Gaſthaus zurück. Der Enkel ſagte immer noch kein Wort.

Als der alte Berns ihn auf die Karre hob, erſchollen
die Lärmkanonen. „Großvater, warum ſchießen die denn
ſo laut?“

„Wird wohl wieder einer durchgebrannt ſein.“
Als ſie dem Rheinufer näher kamen, ſahen ſie Sol-

daten und Bürger, die mit Hunden das Weidengeſtrüpp
durchſuchten. Solange Fritz auf die Fähre warten mußte,
ließ er ſeine Augen unverwandt auf den Suchenden ruhen,
und als er das jenſeitige Ufer erreicht hatte, fragte er mit
klopfendem Herzen: „Großvater, ob ſie ihn wohl gekriegt
haben?“

Am Deich wurde Berns von franzöſiſchen Soldaten an
gehalten. Sie fragten ihn, was er nach Weſel gebracht
habe. „Das geht Euch den Deuker an“, antwortete der
Bauer und wollte weiterfahren. Da zog ein Franzoſe eine
Pfeife aus der Taſche und gab ein ſchrilles Signal. So
fort eilte aus der Schenke ein Offizier mit einigen Sol
daten herbei. Er ſprach freundlich mit dem Alten, ver
langte aber die Angabe des Transportes. Er notierte ſich
alles, was ihm der Bauer mitteilte. Dann wurden die
Fuhren freigegeben

Am nächſten Morgen ließ der Bürgermeiſter den alten
Berns durch den Stadtdiener zu ſich bitten.
IJnm Rathauſe mußte der Bauer lange warten. Als

ſchließlich der Bürgermeiſter kam, ſagte er, ſich entſchul
digend: „Mein lieber Berns, bei uns geht alles drüber
und drunter. Auch Du haſt mir eine nette Suppe ein-
gebrockt. Eure Karawane nach Weſel iſt natürlich nicht
unbemerkt geblieben. Der Kommiſſar hat den Transport
gleich dem Unterpräfekten in Kleve mitgeteilt. Und nun
will ich Dir mal was ſagen, Berns: Jch kenne dieſe
Menſchen von meinem Kollegen in Goch. Wenn mich nicht
alles täuſcht, ſo haben wir in wenigen Tagen eine Menge
neuer Verfügungen. Dann kriegſt Du keine Metze Hafer,
kein Bund Heu und keinen Strohhalm mehr nach drüben.
Drum rette, was noch zu retten iſt. Wenn erſt die Sperre
verhängt iſt, dann freſſen uns die Kerle die Haare vom

Kopf

Briefliche Mitteilungen an deutſche Kriegsgefangene
Die an deutſche Krie ne in Feindesland gerichteten

Briefe und Pakete werden vor der Ablieferung durch den
feindlichen Zenſor genau unterſucht. Es empfiehlt ſich daher,
wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, die brieflichen
Mitteilungen möglichſt kurz zu faſſen, um eine ſeznelle
Abfertigung zu ermöglichen, zumal, wie bekannt geworden iſt,
längere Briefe, die dem feindlichen Zenſor zu viel Zeit koſten,
einfach vernichtet werden, alſo nicht an die Adreſſe gelangen.
Jm Intereſſe unſerer gefangenen Landsleute liegt es daher, kurz
zu ſchrei am beſten Poſtkarten.

Militäriſches. Befördert: zum Oberleutnant: der
Leutnant der Rerſerve Virus (Halle) des Fußart.-Regts.
Nr. 18, jetzt im Reſerve-Fußart.-Regt. Nr. 18; von der But,
Leutnant der Reſerve des Feldart.-Regts. Nr. 75, früher in
dieſem Regt., als Leutnant mit Patent vom 15. Januar 1912
in demſelben Regiment wieder angeſtellt; zu Oberleutnants
die Leutnants der Reſerve: Zachert des Jnf.-Regts. Nr. 164
(Halle), jetzt im Eiſenbahn-Arbeiter-Bat. 2, und Breuer des
Feldart.Regts. Nr. 63 (Halle), jetzt in der EiſenbahnBetriebs-

29, ferner der Leutnant der Reſerve Schulze des
Küraſſier-Regts. Nr. 7 (Halle), jetzt beim Stabe der 4. Erſatz-
Diviſion; zu Leutn. der Reſerve: die Vizefeldwebel Brömme
und Wolff (Halle) im Brigade-Erſatz-Bat. 14; zu Oberleutn.:
Rauſcher, Leutnant der Reſerve a. D., zuletzt der Reſerve
des Feldart.-Regts. Nr. 75 (Magdeburg), jetzt in dieſem Regt.
und der Leutnant Hin gſt der Landwehr-Feldart. 1. Aufgebots
(Halle), jetzt im ReſerveFeldartillerie-Regt. Nr. 22.

Rundſchreiben betr. Pferdefütterung.
Die infolge des Krieges ſtark verminderte Einfuhr von

Futtermitteln hat zur Folge gehabt, daß der Hafer in landwirt-
ſaftlichen Betrieben nicht nur an Pferde ſondern auch mehr als
ſonſt an andere landwirtſchaftliche Nutztiere verfüttert worden
iſt. Nach Sicherſtellung des Bedarfs der Armee iſt daher für die
in landwirtſchaftlichen, gewerblichen und ſtäd-
t i ſchen Betrieben tätigen Pferde nur ein geringer Vorrat
an Hafer übrig geblieben, und mit dieſem muß ſehr haushälteriſch
verfahren werden.

Bei der Haltung der landwirtſchaftlichen Arbeitspferde iſt
auch in normalen Zeiten ein Teil des Futterbedarfes aus Spar-
ſamkeitsrückſichten durch billigere Erſatzfutterſtoffe gedeckt worden,
namentlich in den weniger arbeitsreichen Monaten des Jahres.
Nicht ſo bei den übrigen Pferdehaltungen. Hier bildete von jeher
aus Zweckmäßigkeitsgründen das Körnerfutter, in erſter Linie
Hafer und etwa noch Mais neben den üblichen Gaben von Heu
und Strohhäckſel das ausſchließliche Pferdefutter. Bei der heuti
gen Lage erſcheint es geboten, nachdrücklich darauf hinzuweiſen,
daß die Pferde auch mit anderen Futterarten ge
füttert werden können ohne daß dadurch ihre Leiſtungs
fähigkeit weſentlich beeinträchtigt wird.

Die nachfolgend angeführten Zahlen gelten für Pferde von
500 Kilogramm Lebendgewicht. Für Tiere mit geringerem oder
größerem Gewicht ſind ſie entſprechend umzuändern, alſo z. B.
für 600 Kilogramm ſchwere Pferde um 20 Prozent zu er-

öhen uſw.
Als Pferdefutter kommen außer Hafer in Betracht:
1. Körnerfrüchte. Gerſte (die berühmten arabiſchen Pferde

erhalten bekanntlich als einziges Körnerfutter Gerſte), Mais,
Acker- und Sojabohnen, Peluſchken, Wicken (die letztgenannten
Hülſenfrüchte namentlich in Form des im Oſten Deutſchlands
vielfach angebauten „Gemenges“).

2. Abfälle der Müllerei. Kleie aller Getreidearten einſchließ
lich Reisfuttermehl (nicht die ſogenannte Reiskleie, die aus den
wertloſen Schalen des Reiskornes beſteht), Erbſenſchalen uſw.

3. Andere gewerbliche Abfälle. Oelkuchen aller Art, getrock
nete Biertreber, Malzkeime, getrocknete Schlempe, namentlich
Getreideſchlempe, getrocknete Pülpe, Trockenſchnitzel (gewöhnliche
und Zuckerſchnitzel), Melaſſe, Zucker. t

4. Futtermittel tieriſchen Urſprungs. Fiſchmehl, beſtes nor-
wigiſches Dorſchmehl mit nicht mehr als 3 Prozent Fett wird
an Pferde viel verfüttert, um den erforderlichen Proteingehalt
der Ration zu erzielen. Es wird in Mengen bis 0,25 Kilogramm
gern aufgenommen, ſofern das Fett nicht ranzig iſt.

5. Wurzelfrüchte. Mohrrüben, Paſtinake, Kartoffeln, Zucker
rüben, Runkelrüben und Kohlrüben. Die Wurzelfrüchte werden
den Pferden am beſten in gedämpfter Form gereicht. Das die
Mohrrübe und die Paſtinake mit zu dem beſten Pferdefutter
gehören, iſt allen Pferdezüchtern bekannt; es ſollte daher, neben-

Berns reichte dem Freund dankend die Hand. „Jſt
meine Pflicht, Berns, Dir das zu ſagen. Du haſt mir ſo
manchen Dienſt erwieſen. Es würde mich freuen, wenn
Dir mein Rat noch nützt.“

Ende derſelben Woche ſtand der alte Berns wieder mit
ſämklichen Karren an der Fähre. Ein Kommiſſar kam,
zog ein amtliches Schreiben aus der Taſche und fragte:
„Wer iſt Beſitzer der Fuhren?“ Der alte Berns trat vor,
und der Kommiſſar ſagte, lächelnd auf ſein Schreiben
zeigend: „Erſt dann, wenn wir drüben ſind, könnt ihr
wieder liefern, vorläufig geſperrt.“

Bernd und die Knechte ſahen fragend den alten Bauer
an, der bereits mit ſeiner Fuhre ſchweigend kehrt gemacht
hatte. Als ſie genügend weit vom Kommiſſar entfernt
waren, fingen die Knechte an zu ſchimpfen. Vernd aber
ſagte zum Vater: „Das bringt uns nicht weiter, da müſſen
wir ſchon anders vorgehen.“

Anfang November kam der General Moreau mit ſeinen
Truppen nach Dongfort. Bald darauf regnete es Ver
fügungen und Proklamationen unter der Aufſchrift:
Liberté, Bgalité, Fraternité on la Mort! Nun ging
alles auf franzöſiſche Art. An Stelle des Bürgermeiſters
wurde ein Maire eingeſetzt. Schulen und Kirchen wurden
zu Heu- und Hafermagazinen oder Schlachtereien umge-
wandelt, und der Adler vor dem Rathauſe ſowie der
ſteinerne Löwe wurden als Sinnbilder der früheren
Tyrannei zerſtört. Das ganze Rheinufer wurde abends
durch Laternen erleuchtet, in deren Scheine die Douaniers,
das geladene Gewehr im Arm, auf und ab patrouillierten.
Sämtliche Bürger wurden aufgefordert, die Waffen auf
dem Rathauſe abzuliefern, und bei beſonders Verdächtigen
wurden Hausſuchungen vorgenommen.

Als eines ſpäten Abends der alte Berns grollend und
polternd aus einer Magiſtratsſitzunga heimkehrte, ſagte er:
„Jetzt müſſen wir zahlen, daß wir ſchwarz werden. Wir
haben innerhalb vier Wochen ganze Berge an Stroh, Heu,
Hafer und Korn an die franzöſiſche Militärverwaltung zu
liefern, dazu eine ungeheure Summe Kriegsſteuern in
klingender Münze unter Strafe militäriſcher Exekution.
Ja, Jakob, da wird auch Dir endlich mal die Galle ins
Blut ſchießen.“

Beel legte den Strickſtrumpf beiſeite und rief: „Die
haben wohl zuviel gequellte Kartoffeln gegeſſen! Wer ſoll
denn das alles aufbringen?“

(Fortſetzung folgt.)



ine n echenderühjahrsbeſtellung dieſen Wurzelfrüchten eineFläche einzuräumen. Bei der Fütterung der Peter ſolchen

Erſatzfutterſtoffen muß immer berückſichtigt werden, daß der Ver
dauungsapparat des Pferdes er empfindlich iſt. Er wird des
halb leicht durch ungewohnte Nahrungsmittel derart angegriffen,
daß Verdauungsſtörungen auftreten. Der Uebergang zu
dem neuen Futter muß daher immer allmählich
e hen. r iſt zu beachten, daß die Krippen bei Verab
re g ſolcher Erſatzfutterſtoffe nicht ſo rein bleiben, wie bei
der alleinigen Fütterung von Hafer und Häckſel. Die zurück
bleibenden Reſte ſind aber leicht der Zerſetzun ausgeſetzt, und
gegen ſolche Zerſetzungsprodukte ſind die ferde onders
empfindlich. Grundſatz muß alſo ſein, daß bei der Verabreichung
ſolcher Erſatzfutterſtoffe die Krippen ſtets peinlich rein ge-
et

ie relative Unbekömmlichkeit eines Futters macht ſich dannbeſonders bemerkbar, wenn große Mengen ſolchen Tulbere ge

geben werden; deshalb iſt es beſſer, eine Miſchung von mehreren
Futterſtoffen zu geben, weil dann die etwa vorhandenen un
günſtigen Einflüſſe das eine Tier iſt empfindlicher gegen ſie
als das andere mehr ausgeglichen werden. Für die Fütterung
der Pferde ſind im allgemeinen von den einzelnen Futterſtoffen
folgende Mengen einzuhalten: Kartoffeln 15 Kilogramm, Zucker
rüben 10, Futterrüben 15, Zuckerſchnißel (trocken) 5, Trocken
ſchnitzel 8, Lupinenſchrot 2,0, Oelkuchen 2,6, Zucker 2,5—8,
e r Weizenkleie 2,5.n der Praxis ſind dieſe Zahlen allerdings häufig mitgutem Erfolg Zum Teil bis zur doppelten Menge i
ren e gß re aber W arg als Richtſchnur
ienen; natürlich ſpri abei die Art der BeſchäftiJen weſ r ſvaſeigungz der

enn die Rationen zum großen Teil aus Wurzelfrüchtenoder den Produkten der Zuckerfabrikation beſtehen, iſt e

an Protein (Eiweiß) ein verhältnismäßig geringer. Die Pferde
vermögen aber auch bei ſehr eiweißarmen Rationen volle Arbeit
zu leiſten. Ein höherer Eiweißgehalt, wie ihn die in der Haupt
ſache aus Körnern beſtehenden Rationen enthalten, gibt aber
eine gewiße Sicherheit für das Wohlbefinden. Es hängt das mit
den Einwirkungen des Eiweißes auf den Verdauungsvorgang zu
ſammen. Pferde, die für raſche Gangart in Anſpruch genommen
werden, ſind gegen ſehr eiweißarme Rationen empfindlicher als
Zugpferde.

Im folgenden ſeien einige Beiſpiele von Futterrationen mit
Erſatzſtoffen für Pferde angegeben; ſie ſind nicht etwa nur nach
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zuſammengeſtellt,
Praxis entnommen.

1. (Uebergangsration.)
4,0 Kilogramm Hafer, 2,5 Zuckerrüben, 1,5 Bohnen, 2,5

Trockenkartoffeln, 0,5 Zucker, 4,0 Wieſenheu, 2,0 Strohhäckſel.
O

5,0 Kilogramm Zuckerrüben, 3,0 Trockenkartoffeln, 1,0 Futter-
zucker, 1,5 Erdnußkuchen, 1,5 Roggenkleie, 5,0 Wieſenheu, 8,0
Stroh.

3.

10,0 Kilogramm Zuckerrüben, 38,0 Trockenkartoffeln, 2,0
Roggenkleie, 1,5 Bohnenſchrot, 4,0 Kleeheu, 8,0 Stroh.

4

4,0 Kilogramm Trockenſchnitzel, 4,0 Trockenkartoffeln, 0,5
Leinkuchen, 0,5 Bohnenſchrot, 5,0 Wieſenheu, 3,0 Stroh.

4
S8,0 Kilogramm Trockenſchnitzel, 3,0 Trockentreber, 2,0 Malz-

keime, 1,5 Zucker, 4,0 Wieſenheu, 1,0 Stroh.
6

10,0 Kilogramm gedämpfte Kartoffeln, 2,0 Sonnenblumen-
kuchen, 1,0 Roggenkleie, 2,0 Zucker, 5,0 Heu, 8,0 Stroh.

7

15,0 Kilogramm Hartoffeln, 1,0 Erdnußkuchen, 1,0 Malz-
keime, 2,0 Zucker, 5,0 Heu, 4,0 Stroh.

An Stelle des Zuckers können entſprechende Gaben von
Melaſſe (auf Zuckergehalt berechnet) treten.

Für die Fütterung der Pferde in landwirtſchaftlichen Be
trieben ſei noch folgendes angeführt:

Während der Wintermonate kann man ſowohl leichte wie
auch ſchwere Pferde mit folgender Ration erhalten: 1 Kilogramm
Hafer, 35 Klgr. Kleie oder Melaſſefutter, 6 Klgr. Trocken
ſchnitzel, 12--15 Klgr. gedämpfte Kartoffeln oder Zuckerrüben
oder 16--20 Klgr. Futterrüben, 4—-5 Klgr. Heu, 2—8 Klgr.
Strohhäckſel.

Wer über genügende Kartoffel- und Rübenbeſtände verfügt,
kann dieſe Form der Ernährung bis in den Mai hinein im
weſentlichen unverändert beibehalten. Es iſt dann nur nötig,
den geforderten höheren Arbeitsleiſtungen durch eine Erhöhung der
Kraftfutter- und Heugabe um je 1 Kilogramm Rechnung zu
tragen. Daß man die verfügbaren beſſeren Heuſorten für die
arbeitsreiche Zeit aufſpart, iſt ſelbſtverſtändlich. Wer die Pferde
während der Frühjahrsbeſtellung nicht mit Kartoffeln ernähren
will oder kann, muß auf Zufütterung von größeren Mengen
guten Heues Wert legen und dieſe nötigenfalls den Rindyieh
und Schafbeſtänden abziehen. Bei ſchweren Pferden kann man
erfahrungsgemäß die Heugaben auf 7—-9 Kilogramm, bei leich-
ten auf 5--6 Kilogramm ſteigern. Schweren Pferden muß man
daneben für die Frühjahrsbeſtellung 1,5 Kilogramm Hafer, 2
Kilogramm Zucker und 2-3 Kilogramm Trockenſchnitzel oder
Zuckerſchnitzel verabreichen. Bei leichteren Pferden genügen 1,5
Kilogramm Hafer, 1,5 Kilogramm Zucker und 2 Kilogramm
Trockenſchnitzel. Wenn eine Steigerung der Heufütterung auf
ſolche Mengen nicht möglich iſt, kann man ſchweren Pferden bis
3 Pilogramm, leichten bis 2,5 Kilogramm Trockenſchnitzel verab
reichen und das erforderliche Eiweiß in Form von 0,25 Kilogramm
beſtenFiſchmehls (norwegiſches Dorſchmehl mit nicht mehr als
3 Prozent Fett, vgl. oben) geben.

Während der Sommermonate muß an Stelle des Heues
Grünfutter treten, das, wie jeder Landwirt weiß, nicht zu jung
ſein darf. Man muß alſo dafür Sorge tragen, daß die Heuvor-
räte ſolange reichen, bis das Grünfutter ein Stadium der W
tation erreicht hat, das den Pferden zuträglich iſt. Zu Pferde-
futter ſind beſonders gegeignet Rotklee, Luzerne und die üblichen
Gemengſaaten. Das Wachtum von Luzerne und Rotklee läßt
ſich beſchleunigen durch Bedeckung mit altem Stroh, Kartoffel-
kraut und ſtrohigem Miſt. Es empfiehlt ſich daher, die zuerſt
zur Fütterung in Anſpruch genommenen Flächen ſo zu behandeln.
Daß die Ausſaat des Gemenges unter den in dieſem Jahre be-
ſtehenden Verhältniſſen beſonders frühzeitig und ſpäterhin in den
richtigen Zeitabſtänden erfolgen muß, braucht nicht hervorgehoben
zu werden.

Berlin, den 23. Februar 1915.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.

Freiherr von Schorlemer.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

W. T. B. Berlin, 4. Märg. Auch in der heutigen Börſen
verſammlung beſtand gute Meinung für unſere heimiſchen An-
leihen, wenn auch die Umſätze darin zunächſt gering ſind, da ſich
das Hauptintereſſe nach wie vor der neuen Kriegsanleihe zu
wendet. Von Jnduſtriewerten waren beſonders junge Aktien von
deutſchem Erdöl gefragt und wurden dementſprechend höher be
wertet. Von oberſchleſiſchen Werten wurden Oberſchl. Kokswerke
genannt. Von Schwermontanwerken waren Phönix und Gelſen
kirchen geſucht, dagegen Bochumer und Lauraghütte vernachläſſigk.
Am Deviſenmarkt beſtand rege Nachfrage für rumäniſche und
italieniſche Deviſen.

ſondern der

ſicht berſäumk werden, bei der bevorſtehenden Die Verkehrseinnahmen der deutſchen Eiſenbahnen
haben im Dezember 1914 in Prozenten von den Einnahmenim gleichen Monat des Vorjahres im Perſonegrerteyr 79 und im

Güterverkehr 96 betragen. Jm November 1914 beliefen ſich die
entſprechenden Prozentſätze auf 74 bzw. 79, die im Auguſt 1914
auf 56 bzw. 42., ie Einnahmen zeigen ſomit ſtetig fortſchreitende Richtung und im Güterbertkeyt iſt im
Dezember nahezu die volle Höhe des Vorjahres erreicht.

Dividenden.

l Eiſenbahnbedarfs-Akt.-Ge ſ.in Preslau. Für 10914 ſollen 2 Prozent (i. Vorj. 4 Prozent)Dibidende ausgeſchüttet werden. Der Geſchafisgane wird als den

Umſtänden nach befriedigend bezeichnet.

Die Frankfurter Bank ſchlägt für 1914 wieder eine
Dividende von 9 Prozent vor.

Dürkoppwerke Akt. -Ge ſ. in Bielefeld. Die Geſell
chaft ſchlägt für 1914 16 Prozent (i. Vorj. 22 Prozent) Divi

e vor.

Ottenſer Eiſenwerk A.-G. in Altona-Otten-
ſen. Die Verwaltung ſchlägt r 1914 eine Dividende von
8 Prozent gegen 7 Prozent im Vorjahre vor.

Deutſche Waggonleihanſtalt. Der Aufſichtsrat
beantragt für 1914 eine Dividende von 10 (i. V. 1214) Prozenk.

Württembergiſche Hypothekenbankin Stutt-
art. Die Verwaltung ſchlägt 7 Prozent Dividende vor gegen
Prozent im Vorjahr.

Greppiner Werke. Die Verwaltung beantragt für 1914
eine Dividende von 10 (i. V. 11) Prozent.

Deutſch- Oeſterreichiſche Bergwerksgeſell-
ſchaft. Der Aufſichtsrat ſchlägt wieder 12 Prozent Divi-
dende vor.

Die Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe. Es zeichneten:
Hamburgiſche Bank 2 Mill., Lederwerke Rie mann A.G.
1 Mill., Franz Stock Werkzeug- und Maſchinenfabrik 1 Mill.,
Zeppelin Hallenbau G. m. b. H. Berlin 500 000 Mark, Wil-
helm Berg in Lüdenſcheid und Karl er in Eweking z Mill.,
Kreisſparkaſſe des Landkreiſes Krefeld 636 Mill.,
Sparkaſſe von Hohenlimburg 1 Mill., Städtiſche Sparkaſſe
Königsberg 1 Mill., Oſt preußiſche Feuerſozietät
und Oſtpreußiſche Landesverſicherungsanſtalt 2 Mill., Städtiſche
Sparkaſſe in Neuß 1 Mill., Tiefbauberufsgenoſſenſchaft in
Berlin 2 Mill. Kölniſche Rückverſicherung 3 Mill.,
Bochumer Gußſtahlverein 1 Mill., Sparkaſſe Straßburg
2 Mill., Deutſche Luftſchiffahrts-Aktien- Geſellſchaft zu Frank
furt a. M. 1 Mill.

Abtrennung von Dividendenſchetnen.
Es ſind zu trennen: 3. März Excelſior Fahrrad-

Werke 10 Proz. Div., Sächſ. Kartonnagenmaſch. A.G.
6 Proz. Div., Baumwoll-Feinſpinn., Augsburg 7 Proz.Div.; 4. März Sächſ. Bodenkreditanſtalt 6 g
Baher. Hypoth.- u. Wechſel-Bank 14 Proz. Div., Baumwoll
weberei Zöſchlingsweiler 7, Proz. Div.

Zinkpreiserhöhung. Wie die Fachzeitſchrift „Die Metall
börſe“ mitteilt, iſt der Zinkpreis um 5 Mark erhöht worden.

Wollbericht.
Berlin, 1. März. (Monatsbericht der ſtändigen Deputation

der Woll Jntereſſenten.) Jm verfloſſenen Monat waren die
Umſätze infolge geringen Angebots nur klein und es iſt wohl
auch für die nächſte Zeit wenig Ausſicht vorhanden, daß unter
den obwaltenden Umſtänden das Geſchäft ſich lebhafter geſtalten
könnte, abgeſehen davon, daß durch die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe
der reelle Handel von dem Geſchäft faſt vollſtändig ausgeſchloſſen
wird. Die Umſätze in deutſcher Schweißwolle betrugen ca. 1905
Ztr., in überſeeiſchen Wollen, Auſtral, ca. 100 Ballen, Buenos-

Ballen.

Getreidebericht.
W. T. B. Berlin, 4. März. Eine weſentliche Aenderung in

der Situation am Getreidemarkte iſt nicht eingetreten. Das An
gebot bleibt auf allen Gebieten ziemlich knapp, doch iſt auch die
Nachfrage etwas geringer geworden. Jnfolge einiger Zufuhren
von Mais ſind die Forderungen für dieſen Artikel etwas nied-
riger, man notierte 535--540 Mark pro Tonne. Gerſte war ſehr
wenig am Markte, die mit 500--520 Mark notierte. Für aus-
ländiſche Weizenkleie forderte und bezahlte man 39 Mark. Am
Mehlmarkte iſt die Tendenz feſt.

Wollauktion in London.
London, 2. März. (W. T. B.) Jn der heutigen Auktion

herrſchte wieder bei voll behaupteten Preiſen lebhafte
Nachfrage. Zum Verkaufe gelangten 10 019 B., davon wurden
ſpäter ca. 200 B. zurückgezogen.

Bankverein Zoerbig. Der Aufſichtsrat beſchloß, der am
23. März 1914 ſtattfindenden Generalverſammlung nach reich-
lichen Abſchreibungen und Rückſtellungen für das Jahr 1914
wieder 9 Prozent Dividende vorzuſchlagen.

Letzte Telegramme.
Vertagung des Landtags bis zum November.

W. T. B. Berlin, 5. März. Die Staatsregierung wird
den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge beim Landtag die Ge-
nehmigung zu deſſen Vertagung bis zum 23. November be
antragen. Die Wahl dieſes Termins wird dahin aufge-
faßt, daß die durch den Krieg unterbrochenen geſetzgebe-
riſchen Arbeiten der vorigen Seſſion im Herbſt wieder auf
genommen werden können.
Für 80 Millionen Schiffsgüter durch die U-Bopte verſenkt.

c. B. Berlin, 5. März. Für 80 Millionen Mark Schiffs
güter ſeien bisher durch die deutſchen V-Boote verſenkt, ſo lautet
nach verſchiedenen Morgenblättern aus Genf die Aeußerung des
Präſidenten einer großen engliſchen Verſicherungsgeſellſchaft.

Heftige Artilleriekämpfe an der Yſerfront.
c. B. Berlin, 5. März. Der Artilleriekampf an der Yſer-

front iſt, wie die „Rundſchau“ aus dem Haag meldet, in den letzten
Tagen erheblich ſtärker geworden. Trotz aller Anſtrengungen ſei
es den Verbündeten bis jetzt nicht gelungen, den ſüdlichen Teil
der Front zwiſchen Dixmuiden und Ypern vorwärtszubringen.

Bebauung brachliegender Gelände mit Kartoffeln und Hafer.
W. T. B. Berlin, 5. März. Das badiſche Miniſterium

des Jnnern wies die Bezirksämter an, die Bebauung aller
brachliegenden Gelände mit Kartoffeln und Hafer zu ver
anlaſſen.

Die Engländer wollen alle deutſchen Poſtſendungen
vernichten.

W. T. B. Berlin, 5. März. Daß die Engländer alle
deutſchen Poſtſendungen vernichten wollen, geht aus einem
Privatbrief aus Habanna hervor, den die „Köln. Ztg.“ erhielt.
Nach einer Bekanntmachung der amerikaniſchen Regierung drohten

die Engländer alle deutſchen Poſtſendungen zu vernichten, auch
ü wenn ſie durch neutrale Länder geleitet würden.

roz. Div.,.

Aires ca. 500 Ballen, Dibverſe ca. 200 Ballen, zuſammen ca. 800

Erntefürſorge in Oeſterreich.

o. B. Berlin, 5. März. Zum Beweiſe, daß auch in
Oeſterreich Ungarn die Erntefürſorge im Vordergrunde de
Intereſſes ſteht, kann die Wiener Drahtung der „W. Ztg.
dienen, nach der die Militärverwaltung eine Verordnung
über die zeitweilige Beurlaubung im Hinterlande befind
licher Mannſchaften zum Frühjahrsanbau erlaſſen hat.

Griechenland und der Weltkrieg.
W. T. B. Berlin, 5. März. Zu ben geſtrigen Athener

Nachrichten, nach denen dort, wohl beeinflußt durch den kürz.
lichen Beſuch des Generals Pau, ein Kronrat mit Zuziehung des
Generalſtabschefs ſtattgefunden habe, ſagt der „Lokalanz.“:
verſchiedenen Kreiſen ſei der Eindruck gezeitigt worden, als ob
man mit dem baldigen Eintritt Griechenlands n
den Weltkrieg und zwar auf der Seite des Drei
verbandes zu rechnen habe. Der heutige Weltkrieg ſei zwar
nicht arm an Beiſpielen, in denen Völker und Regierungen
vegen alle geſunde Vernunft gehandelt hätten; aber gerade dem
griechiſchen Miniſterpräſidenten ſei das am wenigſten zuzu.
trauen. Er habe ſich bisher als ein viel zu kluger und ver
ſichtiger Staatsmann erwieſen, als daß man annehmen könnte
daß er ſein Land von neuem in einen Kampf verwickeln möchte.
in dem vieles zu riskieren, aber ſelbſt im beſten Falle nur noqh
wenig für ſein Land zu gewinnen ſei.
Die Abſichten des Dreiverbandes gegenüber der Türkei

W. T. B. Berlin, 5. März. Aus Rom berichtet dex „Abvanti“
laut „Köln. Ztg.“, der engliſche Botſchafter habe Salandra und
Sonnino am B. d. M. eingehend die Abſichten des Dreiverbandes
gegenüber der Türkei auseinandergeſetzt und hinzugefügt, daß
die italieniſchen Jntereſſen im Orient nicht gefährdet würden
Der Botſchafter habe zu erfahren gewünſcht, welches die Ab-
ſichten Jtaliens ſeien. Salandra und Sonnino hätten ihm
Antwort binnen 24 Stunden verſprochen. Am 83. d. M. abends
ſei die Antwort dem engliſchen Botſchafter mitgeteilt worden.

Worauf Amerika Wert legt.
W. T. B. Berlin, 5. März. Der amerikaniſche Skaats-

ſekretär Bryan ſoll dem engliſchen Botſchafter in Waſhing-
ton erklärt haben, Amerika lege großen Wert darauf, daß
England die Ausfuhr von Baumwolle nach
Deutſchland und die Einfuhr von Farbſtoffen
von Deutſchland nach Amerika zulaſſe.

Aus der Geheimſitzung der Duma.
W. T. B. Paris, 5. März. Die hieſige ruſſiſche Sozialiſten-

zeitung „Naſche Slowo“ meldet einiges über den Jnhalt der ge.
heimen Sitzung der Duma, in der Sſaſonow mit den Abgeord-
neten die Friedensbedingungen und die Möglichkeit
innerer Reformen in Rußland erörterte. Sſaſonow erklärte,
die Regierung wünſche nicht, irgend etwas von
Deutſchland abzutrennen, ſie wünſche nur Ga-
lizien und die Dardanellen. Die Abgeordneten,
hauptſächlich die Kadetten, beſtanden darauf, daß Rußland vor
allem die Dardanellen erwerbe. Was die inneren Re-
formen anlangt, ſo erklärte Maklakow, daß die Regierung
keinerlei Konzeſſionen zu machen gedenke. Die Ab
geordneten ſprangen bei dieſen Worten von ihren Stühlen auf,
und es war nötig, die Sitzung zu unterbrechen. Nach der Pauſe
verſuchte Goremhkin beruhigende Erklärungen abzugeben.

Ein belgiſcher Oeldampfer in Flammen.
W. T. B. London, 5. März. Nach einer Lloydsmeldung

aus Alicante ſteht der belgiſche Oeltank- Dampfer
„Tiflis“ in Flammen. Fünf Perſonen ſind umgekommen,
fünf andere ſind verletzt.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
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Erklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mij

r Baxometerſtande. Die 988 geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
ie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Die weſtliche Barometerdepreſſion iſt nur wenig weiter oſt
wärts vorgerückt, während das nördliche Hochdruckgebiet in Lapp
land 775 Millimeter Höhe überſchritten hat. Jn den meiſten
Gegenden Deutſchlands ſind geſtern noch zahlreiche Niederſchläge
vorgekommen. Nachmittags klärte ſich namentlich im Weſten der
Himmel vielfach auf und ſanken dabei nachts im mittleren Nord
deutſchland die Temperaturen beträchtlich herab, ſtellenweiſe bis
auf 18 Grad Celſius unter Null. Jm Süden und Weſten jedoch
führten die ſüdweſtlichen Winde Erwärmung und Trübung herbei
und kamen nachts zahlreiche neue Regenfälle vor, die morgens an
vielen Orten noch anhalten. Auch öſtlich der Elbe hat ſich der
Himmel heute früh wieder mit Nebelgewölk bedeckt. Er-
wärmung, zunehmende Bewölkung, ſpäter leichte Niederſchläge,

Südwinde.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

S und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
nzeigenkeil: K. Steinhauf.Eprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
de eſilleitäng der Halleſchen Zeitung i Saale
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